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nr. 45 —1915 ein Blatt für üeimatlicbe Art unb Kunft
GeDrudrt unb oerlegt oon ber Budjbrucfcerei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern

6. ïïonember

3irei öebidjte oon Otto Ttjalmann.
Crika.

Erika, du toilde Beide

Bod) am finstern lHoor;
Deine blatten Glöcklein läuten
Cod dem Sommerflor!

Schwere, graue Hebel mallen
Ueber die uerlaff'ne JHm;
ünd der Berge fchlanke Spitzen

Sind oerhüllt in Raud) und Qualm.

ünd id) denk' der febönen Cage,

Denk' ans kurze Sommerglück;
Ruf es mir, du Beideglöcklein,
.Heb! — nur einmal nod) zurück!

Denn du lockft ein beides Sehnen,

Cief aus meiner Bruft Beroor;
Erika, du rote Beide

Bod) am finftern ÎHoor!

fîerbftzeitlofe.
Kredenze mir den rötlichen Bed)er, Den Wald herauf zieht wieder das Sterben

Du lebte Zierde im herbftlid)en Sior; In leuchtendem, flammendem Purpurrot;
Id) hebe did), lüie ein fcbwelgender Zecher, Dein Blühen, Zeitlofe, ift nur ein Werben

Im Glanz der fcheidenden Sonne empor! üm deinen Buhlen, den Schnitter Cod!

ünd meine Wünfche und meine Cräume,
Sie fliehen mit dir in das Schattenland;
Bord)! — Lüie der Hordioind rüttelt die Bäume:
Die lebte Blüte liegt fterbend im Sand!

a Die Canbftralje.
Don Tlleinrab fienert.

„galt's ïïlîaul, grori3eI!" gebot unroirfd) ber SCReifter,

liefe ben Jammer auf bem Ülmboff oerllöppeln unb fagte
bann: „©rüfe bid) tooï)I, S»anfel! ©eh nur ins Saus!
3)ie SRutter toirft nid)t mehr finben, bie ift für immer oer=

reift; aber bas 2rutli, toobl, bas tuirb bir fdjon ettoas 3um

Ütbenbeffen ruften. 9îub bieb aus! 9tad)ber toollen mir
bann feben, roas mir mit bir machen, ©s gibt ba beuer

toieber allerlei 3U tun, roobei bu mir nid)t untommob lä=

meft, falls bu auf ber ÏBal3 bas Schaffen nidjt- oerlernt
unb bafür bas unoerfdfämte fiobnforbern nicht gelernt
baft."

„Schau, ber Sanfel!" machte mit ftillem, taltem £ä=

djeln bie SBirtstodjter, als er mit Hopfenbem Ser3en unb

3itterternben ütrmen über bie 2tirfdjroeIIe in bie Stube trat;
„bat bid) bie fianbftrafce richtig toieber 3urüdgetragen unb

abgegeben."
ttnb bas roar alles.
î?a ftanb ber Sanfel ftumm unb ftill unb fagte auch

nichts; lein 2BörtIein fagte er unb batte bod) bas gan3e

3abr binburd), roäbrenb ber 2Bod)e an Slmbofe unb 2Berl=

banl, unb Sonntags in ilirdfe, SBalb unb Selb unb all»

nachts in allen träumen baran berumgefomten, roie er bei

feiner 3urüdlunft auf fie 3ueilen, fie umbalfen unb ihr
3urufen roolle: „ürutli, ürutli, febau, ba bin ich toieber unb

geh in alle ©roigleit nidjt mehr oon bir fort!"
5tein SBort fagte er; aber bie bellen üränen tugelten

ihm über bie ÎBangen. Stillfchroeigenb nahm er feinen

2Ibenbimbife unb ging in nod) früher 9tad)tftunbe in feinen

©udaus bittauf.
Slnbern 2ags roarf er fein Sünbel uneröffnet auf ben

.ßaubfad unb ftieg, in ber SReinung, nach oer3ebrtem Sriib=
ftüd unb be3ablter 3edje roolle er feine SBanberfcbaft fort»
feben, in bie 2Birtsftube hinunter. 5luf ber Stiege iebod)

fat) er bas Srutli, bas aus ihrem Äämmerlein gudte unb
nad) ber lötagb rief, ©s lachte ihn mit bem gan3en ©efidjt,
über unb über blutrot, an, unb bie offenen.Saare roirbelten
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d. slovembel-

Zwei Sedichte von Mo Lhalmann.
Erika.

Lrilca, clu wilcle keicle

Koch am finstern Moor;
veine blassen Klöcklein läuten
Locl äem ?ommerflor!

Schwere, graue Nebel wallen
Ueber ctie verlass'ne Zlm;
Unci cler kerge schlanke Spitzen

Sincl verhüllt in üauch uncl vualni.

Uncl ich clenk' äer schönen Lage,
verck' ans kur^e Sommerglück?
Nus es mir, clu keicleglöcklein,
Zch! nur einmal noch Zurück!

Venn clu lockst ein heißes Sehnen,
Lies aus meiner krust hervor;

Krilca, clu rote heicle
hoch am finstern Moor!

Herbstzeitlose.

l<reclen^e mir clen rötlichen kecher, Den Walü heraus àht wiecler clas Sterben

vu letzte Äercle im herbstlichen Flor; ln leuchtenclem, slammenclem purpurrot;
ich hebe clich, wie ein schwelgencler lecher, vein KIllhen, leitlose, ist nur ein Werben

lm 6ian^ üer scheiclenclen Sonne empor! Um cleinen Kuhlen, clen Schnitter Locl!

Uncl meine Wünsche uncl meine Lräume,
Sie fliehen mit üir in üas Schattenlancl;
horch! — wie cler vorclwincl rüttelt clie käume:
vie letzte killte liegt sterbencl im Sanà!

° ° vie Landstraße. ° °
von Meinrad tienert.

„Halt's Maul, Franzel!" gebot unwirsch der Meister,
lieh den Hammer aus dem Amboß verklöppeln und sagte

bann: „Grüß dich wohl, Hansel! Geh nur ins Haus!
Die Mutter wirst nicht mehr finden, die ist für immer ver-
reist: aber das Trutli, wohl, das wird dir schon etwas zum
Abendessen rüsten. Ruh dich aus! Nachher wollen wir
dann sehen, was wir mit dir machen. Es gibt da Heuer

wieder allerlei zu tun, wobei du mir nicht unkommod kä-

mest, falls du auf der Walz das Schaffen nicht- verlernt
und dafür das unverschämte Lohnfordern nicht gelernt
hast."

„Schau, der Hansel!" machte mit stillem, kaltem La-
cheln die Wirtstochter, als er mit klopfendem Herzen und

zitterternden Armen über die Türschwelle in die Stube trat;
„hat dich die Landstraße richtig wieder zurückgetragen und

abgegeben."
Und das war alles.

Da stand der Hansel stumm und still und sagte auch

nichts; kein Wörtlein sagte er und hatte doch das ganze

Jahr hindurch, während der Woche an Amboß und Werk-
bank, und Sonntags in Kirche, Wald und Feld und all-
nachts in allen Träumen daran herumgesonnen, wie er bei

seiner Zurückkunft auf sie zueilen, sie umhalsen und ihr
zurufen wolle: „Trutli, Trutli, schau, da bin ich wieder und

geh in alle Ewigkeit nicht mehr von dir fort!"
Kein Wort sagte er; aber die hellen Tränen kugelten

ihm über die Wangen. Stillschweigend nahm er seinen

Abendimbiß und ging in noch früher Nachtstunde in seinen

Guckaus hinauf.
Andern Tags warf er sein Bündel uneröffnet auf den

Laubsack und stieg, in der Meinung, nach verzehrtem Früh-
stück und bezahlter Zeche wolle er seine Wanderschaft fort-
setzen, in die Wirtsstube hinunter. Auf der Stiege jedoch

sah er das Trutli, das aus ihrem Kämmerlein guckte und
nach der Magd rief. Es lachte ihn mit dem ganzen Gesicht,

über und über blutrot, an, und die offenen Haare wirbelten
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